
Enver Hoxha

Begegnungen mit Stalin

Erinnerungen

Dortmund. August 1980



Autorisierte Ubersetzung der albanischen Originalausgabe:
Me Stalinin — Kujtime.

Herausgegeben vom Institut fiir marxistisch-leninistische
Studien beim ZK der PAA.

Verlag „8 Nentori", Tirana, Dezember 1979

Vcrlag Roter Morgen
August 1980

Verlag Roter Morgen GmbH
Wellmghofer Str. 103. 4600 Dortmund
Druck: Alpha Druck GmbH. Dormund

ISBN 3 - 88196 - 210 - 7



Zum 100. Geburtstag
des grofien Marxisten-Leninisten
Josef Stalin
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Josef Stalin



Zum hundertsten Geburtstag
Josef Stalins

Am 21. Dezember dieses Jahres sind es hundert Jahre her,
dal3 Josef Stalin geboren wurde. Josef Stalin war der so sehr
geliebte Mensch, der hervorragende FUhrer des russischen
und internationalen Proletariats, dcr trcue Freund des
albanischen Volkes, der geliebte Freund der unterdrUckten
Volker der ganzen Welt, die f0r Freiheit, Unabhangigkeit,
Demokratie und den Sozialismus Ic:impfen.

Stalins ganzes Leben war gepr4t durch einen scharfen
und ununterbrochenen Kampf gegen den russischen Kapi-
talismus, gegen den Weltkapitalismus, gegen den Imperia-
lismus und gegen die antimarxistischen und antileninisti-
schen Richtungen und Stromungen, die sich in den Dienst
des Weltkapitals und der Weltreaktion gestellt hatten.
Unter Fuhrung Lenins und an seiner Seite war cr einer der
Inspiratoren und Ftihrer der Gro13en Sozialistischen Okto-
berrevolution, ein unbeugsamer lUmpfer der Partei der
Bolschewiki

Nach Lenins Tod leitete Stalin 30 Jahre lang den Kampf
fur den Sieg und die Verteidigung des Sozialismus in der
Sowjetunion. Deshalb nehmen Liebe, Achtung und Treue
gcgcnUber seinem Werk und seiner Person einen weiten
Raum im Herzen des Weltproleta.riats und der Wilker der
Welt ein. Das erklart die grenzenlose Feindschaft der
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kapitalistischen Bourgeoisie und der Weltrealction gegen
diesen treuen Schuler und hervorragenden und entschlos-
senen Kampfgefihnen von Wladimir Iljitsch Lcnin.

Durch seinen unerbittlichen und prinzipienfesten
Kampf fur die Verteidigung, konsequente Anwendung
und Weiterentwicklung der Ideen von Marx, Engels und
Lenin gehrt Stalin zu den gro8en Klassikern des
Mancismus-Leninismus. Mit seinem Scharfsinn und seinen
einzigartigen Fhigkeiten verstand er cs auch, in den
kifierst schwierigen Zeiten, als die Bourgeoisie und die Re-
aktion alles taten, um den Sieg der GroAcn Sozialistischen
Oktoberrevolution zu verhindern, den richtigen Kurs zu
finden.

Die Schwierigkeiten, denen sich das russische Proleta-
riat bei der Verwirklichung seiner Bestrebungen gegen-

bersah, waren groA, denn sowohl in Rufiland als auch auf
der Wclt herrschte der Kapitalismus. Aber schon damals
hatte der Kapitalismus sich seinen eigenen Totengrber ge-
schaffen: das Proletariat, die revolutionkste Klasse, beru-
fen, die Revolution zu fuhren. Diese Klasse mufite erfolg-
reich in dcm unerbittlichen Kampf gegen dic Feinde ihre
historische Mission erfUllen und durch diesen Kampf ihre
Rechte und Freiheiten erlangen und die politische Macht er-
obern. Auf diese Weisc muAte das Proletariat der kapitali-
stischen Ausbeuter- und Unterdrckerbourgcoisie die poli-
tische und wirtschaftliche Macht entreifien und die neue
Welt erbauen.

Marx und Engels schufen die proletarische Wissenschaft
der Revolution und des wissenschaftlichen Sozialismus. Sie
hatten die Internationalc Arbeiter-Assoziation gegriindet,
bekannt unter dem Namen Erste Internationale. Die
Grundsatze dieser ersten internationalen Arbeiterorganisa-
tion wurden in ihrer Inauguraladresse nicdergelegt. Diese
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zeichnete den Weg vor, den das Proletariat gehen mugte,
um das Privateigentum an den Produktionsmitteln abzu-
schaffen, forderte die Schaffung der Partei des Proletariats,
um die Macht auf revolutionărem Weg zu ergreifen, und
bestimmte den Kampf, den das Proletariat gegen den
Kapitalismus und den Opportunismus fuhren mugte, der
in verschiedenen Undern in unterschiedlichen „theoreti-
schen" Formen auftrat.

Wladimir Iljitsch Lenin fuhrte das Werk von Karl Marx
und Friedrich Engels genial weiter. Er stutzte sich auf ihre
grogartigen Werke, verteidigte sie mit seltener Meister-
schaft und fuhrte den Kampf gegen die Stromungen der
Revisionisten, der Opportunisten und der anderen Renega-
ten. Die Verrter liefien das gro ge Banner der Ersten Inter-
nationale fallen und verletzten offen die Losung des Kom-
munistischen Manifests „Proletarier aller Lander, vereinigt
euch!". Diese Renegaten des Marxismus stimmten fur die
Kriegskredite, anstatt sich dem imperialistischen Krieg zu
widersetzen.

Lenin schrieb iiberaus bedeutende Werke fur die Ver-
teidigung und Entwicklung des Marxismus. Vor allem be-
reicherte er die Ideen von Marx und Engels iiber den Auf-
bau der sozialistischen und kommunistischen Gesellschaft.
Lenin bercksichtigte stets die materialistische Entwicklung
der Geschichte, die Bedingungen seines Landes und seiner
Zeit und kampfte so fur die Schaffung und Festigung der
Partei der Bolschewiki. Durch einen intensiven revolution-
ren Kampf innerhalb und au gerhalb Rui3lands unter den
Bedingungen der Hulnis des Zarismus und seiner Armee,
bereiteten Wladimir Iljitsch und die anderen Bolschewiki
diese groge proletarische sozialistische Revolution vor und
entfesselten sie.

Lenins genialer Plan fur den Triumph der Revolution
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wurde verwirklicht. Nach dem Erfolg der gro gen Revolu-
tion, die die alte Welt erschutterte und eine neue Epoche
in der Geschichte der Menschheit einleitete, die Epoche
der Beseitigung von Ausbeutung und Unterdruckung,
setzte Lenin den Kampf fort, um den ersten sozialistischen
Staat aufzubauen. An seiner Seite kampftc und arbeitete
sein treuer Mitarbeiter, Josef Wissarionowitsch Stalin.

Es ist begreiflich, dag die Bourgeoisie gar nicht anders
konnte, als sich gegen dic Ideen von Marx, Engels und
Lenin, gegen ihr richtiges, entschlossenes und unbeirrbares
Handeln im Interesse der Arbeiterklasse und der Vlker zu
stellen. In der Tat setzte sie gegen diese ohne zu zogern
brutal, hartnackig und unentwegt ihre verschiedenen
Waffen ein.

Dieser grogen, organisierten Feindschaft des Kapitalis-
mus und der reaktionaren Weltbourgeoisie stellte sich die
groge, organisierte und unbezwingbare Macht des russi-
schen Proletariats vereint mit dem Weltproletariat entge-
gen. Diese Konfrontation war Ausdruck eines scharfen
Klassenkampfes innerhalb und au gerhalb Ruglands, eines
Kampfes, der sich wahrend dieser ganzen leit in den
Kampfen gegen die Interventionstruppen, die Oberreste
des Zarismus und der russischen Reaktion auQene. Diese
Feinde mu gten gnadenlos bekampft werden.

Im Verlauf dieses Klassenkampfes mufite die Partei der
Bolschewiki gesthlt werden, mufite — eine Kernfrage der
Revolution — der Staat der Diktatur des Proletariats er-
richtet und mu gten die Grundlagen der sozialistischen
Wirtschaft gelegt werden. Also mu gten in allen Lebensbe-
reichen radikale Reformen vollzogen werden, doch auf
einem neuen Kurs, in cinem neuen Geist, mit einem
neuen Ziel. Die Marxsche Theorie der Philosophie, der
politischen Okonomic und des wissenschaftlichen Sozialis-
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mus mufite schpferisch und im Einklang mit den konkre-
ten Bedingungen des zaristischen Rufilands angewandt
werden .

Alle diese Ziele mufiten unter dcr Fuhrung des Proleta-
riats, der fortschrittlichsten und revolutionsten Klassc,
gesttzt auf das Bndnis mit den armen und Mittelbauern
verwirklicht werden. Nach der Schaffung der neuen Staats-
macht mufite ein grofier, heroischer Kampf gefhrt wer-
den, um das Leben der vom Joch des Zarismus und des
europăischen ausffildischen Kapitals befreiten Vlker wirt-
schaftlich und kulturell zu verbesscrn. In diesem giganti-
schen Kampf stand Stalin unerschtterlich an der Seite
Lenins und kampfte an vorderster Front.

Je mehr sich die neue Sowjetmacht politisch konsoli-
dierte, je mehr sich die Industrie in allen ihren Zweigen
entwickelte, je mehr die in Kolchosen kollektivierte Land-
wirtschaft gedieh, je starker sich die neue sozialistische
Kultur in der Sowjetunion entwickelte, desto erbitterter
wurde der Widerstand der aul3eren Feinde und der inneren
Reaktion. Die Feinde versdrkten diesen Kampf insbeson-
dere nach dem Tod von Wladimir Iljitsch Lenin.

Stalin legte an der Bahre Lenins den Schwur ab, er
werde getreulich seine Lehren befolgen, seine Weisungen
ausfhren, um den Ehrentitel „Kommunist" reinzuhalten,
um die Einheit in der Partei der Bolschewiki zu hten und
zu festigen, die Diktatur des Proletariats zu bewahren und
unablassig zu stahlen, das Bndnis der Arbeiterklasse mit
der Bauernschaft standig zu festigen, den Prinzipien des
proletarischen Internationalismus bis zum Letzten die
Treue zu halten, den ersten sozialistischen Staat gegen die
brgerIichcn und feudalen Feinde sowie gegen die aufieren
imperialistischen Feinde zu verteidigen, die ihn zu zer-
schlagen trachteten, und den Aufbau des Sozialismus in



einem Sechstel der Erde zu Ende zu fuhren.
Josef Stalin hielt Wort. An der Spitze der Partei der

Bolschewiki verstand er es, den Aufbau des Sozialismus in
der Sowjetunion zu leiten und das grofk Vaterland des
russischen Proletariats und aller Wilker der Sowjetunion zu
einer machtigen Stutze fur die Weltrevolution zu machen.
Er erwies sich als wurdiger Nachfolger des Werks von Marx,
Engels und Lenin und lieferte glanzende Beweise dafur,
da13. er ein groger, klarsichtigcr und entschlossener Mancist-
Leninist war.

Die inneren Feinde in der Sowjetunion — die Trotz-
kisten, die Bucharinisten, die Sinowjew-Lcute und andere
— waren eng mit den auslandischen Kapitalisten, deren
Werkzeug sic geworden waren, verbunden. Einige von ih-
nen waren in der Partei der Bolschewiki geblieben, um dic
Festung von innen zu nchmcn und die richtige marxistisch-
leninistische Linie der Partei mit Stalin an der Spitze auf-
zuweichen. Einige andere waren zwar aufierhalb der Partci
aber innerhalb des Staatsapparates geblieben. Sie zettelten
verkappt oder offen VerschwOrungen gcgen den Aufbau
des Sozialismus an und sabotierten ihn. In dieser Situation
fuhrte Stalin unbeirrbar eine der wichtigsten Weisungen
Lenins durch, dic Partei ohne zu zaudern von allen oppor-
tunistischen Elementen zu saubern, von all jenen, dic vor
dem Druck der Bourgeoisie und des Imperialismus ebenso
wie vor allen dem Marxismus-Leninismus fremden Ab-
schauungen kapitulierten. Der Kampf, den Stalin an der
Spitze der Partei der Bolschewiki gegen die Trotzkisten
und Bucharinisten gefhrt hat, ist die direkte Fortsetzung
von Lenins Kampf, einem zutiefst prinzipienfesten und
rettenden Kampf, ohne den der Sozialismus weder hatte
aufgebaut noch verteidigt werden kOnnen.

Josef Stalin wufite, daB Siege nur durch Anstrengung,
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Opfer, Muhsal und harten Kampf errungen und verteidigt
werden konnen. Niemals verleiteten ihn die errungenen
Siege zu grundlosem Optimismus, und niemals verfiel er
angesichts auftretender Schwierigkeiten in Pessimismus.
Im Gegenteil, Stalin zeigte sich in seinen Beurteilungen,
seinen Entscheidungen und Handlungen als iiberaus reife
und besonnene Per~lichkeit. Als der grofie Mann, der er
war, vermochte er die Herzen der Partei und des Volkes zu
gewinnen, ihre Tatkraft zu mobilisieren, die Kampfer der
Partei in Schlachten zu stahlen, sie politisch und ideolo-
gisch zu wappnen, um ein grofies, beispielloses Werk zu
verwirklichen.

Die Stalinschen Fiinfjahrplane zur Entwicklung der
Wirtschaft und Kultur machten das erste sozialistische
Land der Welt zu einer sozialistischen Grofimacht. Getreu
der Lehre Lenins von der Vorrangigkeit der Schwerindustrie
bei der sozialistischen Industrialisierung, versah die Partei
der Bolschewiki mit Stalin an der Spitze das Land mit einer
aufierordentlich starken Industrie zur Produktion von Pro-
duktionsmitteln, mit einer gigantischen Maschinenbauin-
dustrie, die fahig war, einen raschen Aufschwung der ge-
samten Volkswirtschaft, alle dazu notwendigen Mittel si-
cherzustellen und eine unbezwingbare Verteidigung zu ge-
wahrleisten. Die sozialistische Schwerindustrie wurde, wie
Stalin sagte, „mit den inneren Kraften (... ), ohne knech-
tende Auslandskredite und -anleihen (...)" aufgebaut.
Stalin hatte klargemacht, dafi der Sowjetstaat beim Aufbau
der Schwerindustrie nicht den Weg der kapitalistischen
Lander gehen durfte, indem er Anleihen im Ausland auf-
nahm oder andere Lander ausplunderte.

Nach der Kollektivierung der Landwirtschaft wurde in
der Sowjetunion eine moderne sozialistische Landwirt-
schaft aufgebaut, versehen mit einem umfangreichen
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Maschinenpark, dem Produkt der sozialistischen Schwerin-
dustrie. Das ermOglichte es, das Problem des Getreides
und anderer lebenswichtiger Produkte des Ackerbaus und
der Viehzucht zu losen. Es war Stalin, der Lenins Genos-
senschaftsplan vertiefte, der die Durchfiihrung dieses Plans
Ieitete — im scharfcn Kampf gegen die Feinde des Sozialis-
mus, die Kulaken, die Bucharinschen Verrater, gegen dic
zahllosen Schwierigkeiten und Hindernisse, die nicht nur
von der feindlichen Tatigkeit herrhrten, sondern auch
von der mangelnden Erfahrung der Bauern und ebenso von
deren privatwirtschaftlichem Denken, das tief in ihrem Be-
wufitsein verwurzelt war.

Das wirtschaftliche und kulturelle Wachstum trug zur
Konsolidierung des Staates der Diktatur des Proletariats in
der Sowjetunion bei. An der Spitze der Partei der Bolsche-
wiki verstand es Stalin meisterhaft, den Sowjetstaat zu or-
ganisieren und zu leiten, indem er dessen Arbeitsweise ver-
vollkommnete und standig Basis und Uberbau der Gesell-
schaft auf mancistisch-leninistischem Wege weiterentwik-
kelte. Dies geschah auf der Grundlage der politischen
Verhaltnisse und wirtschaftlichen Entwicklung im Innern
des Landes, ohne dafi dabei die Situation im Ausland ver-
gessen worden ware. das heifit die rauberischen Absichten
und dic gemeinen Intrigen der biirgerlich-kapitalistischen
Staaten, die dem Aufbau des neuen Staates der Proletaricr
Steine in den Weg legen wollten.

Der Weltkapitalismus sah in der Sowjetunion seinen
gefahrlichsten Feind. deshalb bemhte er sich, sie einer-
seits von aufien zu isolieren, wahrend er zugleich im Innern
die VerschwOrungen der Renegaten, der Spione, der Verra-
ter und der Rechten ermutigte und organisierte. Die Dik-
tatur des Proletariats schlug diese gefahrlichen Feinde er-
barmungslos nieder. Alle Verrater wurden Ciffentlich
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abgeurteilt. Ihre Schuld wurde damals anhand unwiderleg-
barer Beweise hiichst uberzeugend nachgewiesen. Die Pro-
zesse, die in der Sowjetunion entsprechend der revolutio-
nken Gesetzgebung gegen die Trotzkisten, Bucharinisten,
die Radeks, Sinowjews, Kamenews, Pjatakows und Tucha-
tschewskis gefhrt wurden, waren Gegenstand heftiger
Ausfalle der brgerlichen Propaganda. Sie steigerte syste-
matisch ihr verleumderisches Gezeter und diffamierte den
gerechten Kampf der Sowjetmacht, der Partei der Bolsche-
wiki und Stalins, die das Leben ihrer Volker, das mit dem
Schweifi und Blut der Arbeiter und Bauern errichtete neue
sozialistische System, die Grofk Sozialistische Oktoberre-
volution und die Reinheit des Marxismus-Leninismus ver-
teidigten.

Was logen die ăugeren Feinde nicht alles zusammen.
besonders iiber Josef Stalin, den begabten Fhrer der So-
wjetunion, der das Werk von Marx und Lenin weiterfuhrte.
Sie bezichtigten ihn, ein „Tyrann", ein „MCirder", ein
„Schlkhter" zu sein. Kennzeichnend fr alle diese Ver-
leumdungen war ihr Zynismus. Nein, Stalin war kein Ty-
rann, kein Despot. Er war ein prinzipienfester, gerechter,
einfacher Mann, liebenswrdig und sehr aufmerksam zu
den Menschen, zu den Kadern, zu seinen Mitarbeitern.
Das ist der Grund dafr, daf3 ihn seine Partei, die Volker
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und das
ganze Weltproletariat so sehr liebten. So haben ihn Millio-
nen Kommunisten und hervorragende revolutionare und
fortschrittliche Persnlichkeiten auf der Welt gekannt. ln
seinem Buch uber Stalin schreibt Henri Barbusse unter an-
derem: „Er trat und steht in Kontakt mit den Arbeitern,
den Bauern und den Intellektuellen der UdSSR, ebenso
mit den Revolutionken der Welt, die ihr Vaterland im
Herzen tragen — also mit weit mehr als 200 Millionen
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Menschen." Und er setzte hinzu: „Dieser klare und scharf-
sinnige Mann ist ein einfacher Mensch 	 Er lacht wic ein
Kind	 In vielerlei Hinsicht gleicht Stalin dem aufI,erge-
wiihnlichen W. Iljitsch: die gleichc Entschlossenheit
Mehr als jeder andere denkt und spricht Stalin im Sinne
Lenins. Er ist der Lenin von heute."

Durch alle Gedanken und Werke Stalins, durch alles,
was er schrieb und in die Tat umsetzte, ziehen sich wie ein
roter Faden die konsequent revolutionaren marxistisch-
leninistischen Ideen. In den Werken dieses hervorragenden
Marxisten-Leninisten lafit sich kein einziger grundsatzlicher
Fehler finden. In seinem Handcln lieg er sich von den In-
teressen des Proletariats, der werktatigen Massen, den In-
teressen der Revolution, des Sozialismus und des Kommu-
nismus, den Interessen der antiimperialistischen und natio-
nalen Befreiungskampfe leiten. Weder war cr in seinem
theoretischen und politischen Denken eklektizistisch noch
schwankend in seinem praktischen Handeln. Wer auf die
aufrichtige Freundschaft Josef Stalins baute, war sicher,
dag sein Volk einer glcklichen Zukunft entgegenging.
Wer krumme Sachen machte, konnte der Wachsamkeit
und dem scharfen Urteil Josef Stalins nicht entgehen. Die-
ses Urteil wurzelte in den gro gen Ideen der marxistisch-
leninistischen Theorie, die sich in seinem brillanten Den-
ken und seiner Lauterkeit niederschlugen. Sein Leben lang
verstand er es, das Steuer des Sozialismus fest in der Hand
und auf korrektem Kurs zu halten, auch inmitten der Wo-
gen und Sturme der Feinde.

Stalin wufite, wann und bis zu welchem Grad Kompro-
misse geschlossen werden mu gten, vorausgesetzt, dag diese
nicht die marxistisch-leninistische Ideologie antasteten,
sondern vielmehr der Revolution, dem Sozialismus, der
Sowjetunion und den Freunden der Sowjetunion nutzten.
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Das Proletariat, die marxistisch-leninistischen Parteien,
die wahren Kommunisten und alle fortschrittlichen Men-
schen auf der Welt hielten die rettenden Schritte, die die
Partei der Bolschewiki und Stalin zur Verteidigung des
neuen sozialistischen Staates und der neuen sozialistischen
sozialkonomischcn Ordnung unternahmen, fur richtig,
vernunftig und notwendig. Stalins Werk fand dic Zustim-
mung des Proletariats und der Vlker der Welt, dcnn sie
sahen, dafi er gcgen die Ausbcutung und die Unterdrk-
kung kampfte, die schwer auf ihnen lasteten. Die Vlker
sahen, dal3 gerade jene Ungeheuer Stalin verleumdeten,
die in der kapitalistischen Gesellschaft in Massenumfang
Folter und Mord betrieben, gerade jene, die die Schuld an
Hunger, Armut, Arbeitslosigkeit und so viel Elend trugcn.
Deshalb schenkten sie den Verleumdungen keinen Glau-
ben

Millionen von Proletariern auf der Welt erhoben sich
gegen diese Feinde in Streiks und machtigen Demonstra-
tionen durch die StraCen der Stkite und strmten dic Fa-
briken der Kapitalisten. Die Vlker erhoben sich zum
Kampf gegen dic Kolonialherren, um ihre demolcratischen
Rechte und Freiheiten zu erlangen. Dics war zugleich einc
umfassende internationale Unterstutzung fur die Sowiet-
union und Stalin, die zum Erstarken des jungen Sowjet-
staates beitrug und seine grofie Autoritk auf der Welt er-
hhte.

Uberall auf der Welt wurden alle Kommunisten, dic
gegen den Weltkapitalismus bmpften, von der Bourgeoi-
sie und den Renegaten des Marxismus-Leninismus als
„Agenten" der Sowjetunion und Stalins hingestellt. Doch
die Kommunisten waren ehrliche Menschen. Sie waren
niemandes Agenten, sondern nur getreue Verfechter der
Lehre von Marx, Engels, Lenin und Stalin . Sie untersttzten
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die Sowjetunion, weil sie in deren Politik ihre grofIe Sttze
im Kampf fUr den Triumph der kommunistischen Ideen sa-
hen, weil sic in ihr das Idare Vorbild dafur sahen, wie sie den
Kampf fuhren und ihre Anstrengungen vergrOfiern mu13-
ten, um Schlacht um Schlacht zu gewinnen, um die Feinde
zu bezwingen, um das Joch der Macht des Kapitals abzu-
werfen und die neue sozialistische Gesellschaftsordnung zu
errichten.

Wahrend der Weltkapitalismus als alte, verfaulende
Ordnung immer schwacher wurde, triumphierte der Sozia-
lismus in der Sowjetunion als neue Ordnung der Zukunft
und wurde immer mehr zu einer starken Basis fr die Welt-
revolution. Unter diesen Umstanden mufIte der Kapitalis-
mus unbedingt alle Mittcl aufbieten, um den grogen sozia-
listischen Staat der Proletaricr, der der Welt den Ausweg
aus der Ausbeutung wics, tadlich zu treffen. Deshalb be-
reiteten die Kapitalisten den zweiten Weltkrieg vor und
entfesselten ihn. Sie pappelten die Hiticr Leute auf, un-
tcrsttzten sie, drangten und bewaffneten sie zum „Krieg
gegen den Bolschewismus", gegen die Sowjetunion, zur
Verwirklichung ihres Traums vom „Lebensraum" im
Osten. Die Sowjetunion erkannte die ihr drohende Gefahr.
Stalin war wachsam, er wufIte genau, dafi die von der inter-
nationalen kapitalistischen Bourgeoisie gegen ihn aufge-
brachten Verleumdungen, die besagten, er bekampfe den
im Aufstieg begriffenen Nazismus und Faschismus nicht,
nur ganz natUrliche Schlagworte dieser Bourgeoisie und der
funften Kolonne der Hitier-Leute waren, mit denen sie die
offentliche Meinung tauschen und ihre Angriffsplane ge-
gen die Sowjetunion verwirklichen wollten.

Zu Recht hatte der 7. Kongreg der Komintern 1935
den Faschismus als den unter den damaligen konkreten Bc-
dingungen grOfIten Feind der VOlker bezeichnet. Auf
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Stalins direkte Initiative hin hatte dieser Kongrefi als
Losung ausgegeben, dafi in jedem Land eine antifaschisti-
sche Volksfront aufgebaut werden muQte, um die PUne
und aggressiven und t-uberischen Taten der faschistischen
Staaten zu entlarven, die VOlker gegen diese Pffile und
Taten zu mobilisieren und um so einen neuen imperialisti-
schen Kricg, der die Welt bedrohtc, zu verhindern.

Niemals, fur keinen Augenblick, vergafi Stalin die Ge-
fahr, die der Sowjetunion drohte. Er bmpfte entschlossen
und gab immer ganz eindeutige Anweisungen, dafi sich
die Partei fur kunftige Kampfc stahlc, dal3 sich die Sowjet-
vIker in einer ehernen, marxistisch-leninistischen Einhcit
zusammenschlief3en, dafi sich die Sowjetwirtschaft auf ih-
rem sozialistischen Weg festige, daB die Verteidigung der
Sowjetunion mit materiellen Mitteln und durch Kader ge-
stărkt werde und uber eine revolutionare Strategie und
Taktik verfuge. Es war Stalin, der zeigte und anhand von
dirckt aus dem Leben gegriffenen Fakten bewies, dafi die
Imperialisten Kriegstreiber sind, da6 zum Wesen des Impe-
rialismus Raubkriege gehOren. Deshalb riet er den Men-
schen unablassig, wachsam und stets gewappnet zu sein,
um jeder Handlung der Hitler-Nazis, der italienischen Fa-
schisten und der japanischen Militaristen samt den anderen
kapitalistischen Weltmchten begegnen zu kOnnen. Stalins
Worte wogen wie Gold, sie wurden zum Wegweiser fr die
Proletarier und die Vlker der Welt.

Stalin schlug den Regierungen der gro13,en kapitalisti-
schen Lander Westeuropas vor, ein Bndnis gegen die Hit-
ler-Pest zu schaffen, doch sie lehnten diesen Vorschlag ab.
Sie verletzten sogar ihre alten Bundnisse mit der Sowjet-
union, weil sic darauf hofften, die Hitler-Leute wrden die
„Saat des Bolschewismus" ausrotten und ihnen selbst da-
mit die Kastanien aus dem Feuer holen.

19



In Anbetracht dieser ernsten, aui3erordentlich gefahrli-
chen Situation und angesichts der Unmglichkeit, die
Staatsmanner der sogenannten westlichen Demokratien
dazu zu bewegen, ein gemeinsames antifaschistisches
B0ndnis einzugehen, hielt es Stalin fur angebracht, darauf
hinzuarbeiten, den Krieg gegen die Sowjetunion hinauszu-
zgern, um die notwendige Zeit fur die weitere Starkung
der Verteidigung zu gewinnen. Zu diescm Zweck unter-
zeichnete er den Nichtangriffspakt mit Deutschland. Die-
ser Pakt sollte als Modus vivendi dienen, um die Gefahr
zeitweilig abzuwcnden, denn Stalin erkannte die Aggressi-
vitat der Hitler-Leute und setzte die begonnenen Vorberei-
tungen gegen sie fort.

Viele biirgerliche und revisionistische Politiker und Hi-
storiker sagen und schreiben, die Hitlersche Aggression ha-
he die Sowjctunion unvorbereitet getroffen, und geben da-
fr Stalin die Schuld! Doch die Tatsachen widcrlegen diese
Verleumdung eindeutig. Es ist bekannt, dafi Hitler-
Deutschland als aggressiver Staat wortbr0chig und nieder-
trachtig den Nichtangriffspakt zerrifi. Es profitierte somit
von der strategischen Uberraschung und der zahlenmaf3i-
gen überlegenheit einer riesigen Streitmacht von beinahe
200 Divisionen, eigenen und solchen seiner Verbndeten.
Diese riesige Streitmacht warf es in einen „Blitzkrieg",
durch den nach den Planen Hitlers die Sowjetunion in
nicht mehr als zwei Monaten geschlagen und niedergewor-
fen werden sollte!

Doch bekannt ist auch, wie es wirklich kam. Der
„Blitzkrieg", dcr iiberall in Westeuropa Erfolg gehabt hat-
te, scheiterte im Osten. Die Rote Armee mit ihrem sehr
starken Hinterland zermrbte beim RiIckzug mit Unter-
stiitzung aller SowjetvIker die Truppen des Feindes,
brachte sie schlie glich zum Stehen, um dann zum Gegen-
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angriff uberzugehen und sie in fortgesetzten Schlagen auf-
zureiben, bis sic Hitler-Deutschland endlich zur bedin-
gungslosen Kapitulation zwang. Die Geschichte hat bereits
fur immer die entscheidende Rolle der Sowjetunion bei der
Zerschlagung Hitler-Deutschlands und der Vcrnichtung
des Faschismus im zweiten Weltkrieg uberhaupt festgehal-
ten

Wie hatte Hitlers „Blitzkriegs"plan gegen die Sowjet-
union zum Scheitern gebracht werden konnen, wic hatte
dicse eine so groge Rolle bei der Befreiung der Menschheit
von dcr faschistischen Sklaverci spielen konnen, ohne vor-
hergehende allseitige Verteidigungsvorbereitungen, ohne
die Starke und die stahlerne Lebenskraft des sozialistischen
Systems, das im zweiten Weltkricg seine schwcrste und
grO8te Bewahrungsprobe bestand? Wie lie gen sich diese
Siege von der aufiergewOhnlichen Rolle trennen, die Stalin
sowohl bei der Vorbereitung des Landes auf die imperiali-
stische Aggression als auch bei der Niederschlagung Hitler-
Deutschlands und beim historischen Sieg iiber den Faschis-

spielte? All die teuflischen Versuche dcr Chru-
schtschow-Revisionisten, hinsichtlich der entscheidenden
Rolle des sozialistischen Staates bei diesem Sieg cine Tren-
nungslinie zwischen Stalin und der sowjetischen Partei und
dem sowjetischen Volk zu ziehen, lOsen sich in Nichts auf
angesichts der historischen Wirklichkeit, der sich keine
Kraft widersetzen kann, die von keiner Kraft verdunkelt
und schon gar nicht hinweggewischt werden kann.

Der Kampf der Sowjetvlkcr mit Stalin an dcr Spitze
fuhrte zur Befrciung einer ganzen Reihe von Landern und
Viilkern von der Nazisklaverei. Er bewirkte, dafi in mehre-
ren Landern Osteuropas Volksdemokratien errichtet wur-
den. Er gab den antiimperialistischen und antikolonialisti-
schen nationalen Befreiungskămpfen grofien Auftrieb. Er
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bewirkte so, dafi das Kolonialsystem auseinanderfiel und
zusammenbrach und ein neues Krk.teverhktnis auf der
Wclt zugunsten des Sozialismus entstand.

Chruschtschow bezichtigte Stalin schamlos, er sei ein
„abgekapselter" Mensch gewesen, der angeblich die Situa-
tion in der Sowjetunion und auf der Welt nicht kannte, der
nicht wufite, wo die Verbande der Roten Armee standen
und sie mit Hilfe eines Schulglobusses leitete!

Selbst Haupter des Weltkapitalismus wie Churchill,
Roosevelt, Truman, Eden, Montgomery, Hopkins und an-
dere waren gezwungen, Stalins unbestreitbare Verdienste
anzuerkennen, auch wenn sie gleichzeitig aus ihrer Feind-
schaft gegenber der marxistisch-leninistischen Politik und
ldeologie und Stalin keinen Hehl machten. Ich habe ihre
Erinnerungen gelesen und festgestellt, dafi diese Hăupter
des Kapitalismus mit Respekt von Stalin als Staatsmann
und Militarstrategen sprechen. Sie bezeichnen ihn als gro-
fien Mann „mit eincm erstaunlichen Sinn fur Strategie",
„mit einmaliger Auffassunggabe". Churchill sagte uber
Stalin: „	 Ich achte diesen gro&n, glanzenden Mann ...
Sehr wenige Menschcn auf der Welt hatten so schnell, in-
nerhalb von Minuten, die Probleme begreifen kOnnen,

ber die wir schon scit vielen Monaten diskutierten. Er hat-
te alles in Sekundenschnelle erfafit."

Die Chruschtschow-Leute wollten die Illusion verbrei-
ten, nicht Stalin, sondern sie hatten den Grofien Vaterlkl-
dischen Krieg der Sowjetunion gegen den Nazismus ge-
fhrt! Doch die ganze Welt weifi, dafi sie sich zu dieser Zeit
im Schatten Stalins verkrochen hatten , ihm scheinheilig
Hymnen sangen: „Alle unsere Siege und Erfolge verdan-
ken wir dem grofien Stalin" usw. usf., wkirend sie gleich-
zeitig Vorbereitungen trafen, diese Sicge zunichtezuma-
chen. Die wirklichen Hymnen, die aus dem Herzen karnen,
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wurden von den ruhmreichen Sowjetsoldaten gesungen,
die mit Stalins Namen auf den Lippen in historischen
Schlachten ihr Leben eingesetzt hatten.

Die albanischen Kommunisten und das albanische Volk
haben (obwohl sie sich sehr weit weg von der Sowjetunion
befanden) in den schwersten Augenblicken, die unser Land
wahrend der italienischen und deutschen faschistischen Be-
setzung durchmachte, als sich die Geschicke unseres Vater-
landes entschieden — ob es in Knechtschaft bleiben oder
in die Freiheit und ans Licht treten wiirde	 Stalins be-
deutende Rolle sehr stark und unmittelbar empfunden. In
den schwierigsten Kriegstagen war Stalin stets an unserer
Seite. Er strkte unsere Hoffnung, er erhellte uns die Per-
spektive, er stăhlte unsere Herzen und unseren Willen, er
erhohte unsere Siegeszuversicht. Oft waren die letzten
Worte der albanischen Kommunisten, Patrioten, Partisa-
nen, die auf dem Schlachtfeld ihr Leben hingaben, im
gesicht des Galgens, der Maschinengewehre und Maschi-
nenpistolen des Feindes: „Es lebe die Kommunistische Par-
tei!" , „Es lebe Stalin!" Nicht nur einmal geschah es, da13
Kugeln des Feindes, die das Herz von Sohnen und Tnch-
tern unseres Volkes durchbohrten, zugleich auch Stalins
Werke durchschlugen, die sie als teuren Schatz an der Brust
bewahrten.

Trotz aller versteckten und offenen Versuche der inne-
ren und ăni3eren Feinde der Sowjetunion, nach dem zwei-
ten Weltkrieg den Sozialismus zu sabotieren, war es die
richtige Stalinsche Politik, die in den grofien internatio-
nalen Problemen den Ton angab. Das vom Krieg ausge-
zehrte Sowjetland, das 20 Millionen Menschen auf dem
Schlachtfeld gelassen hatte, wurde crstaunlich schnell wie-
deraufgebaut. Diese grofie Arbeit wurde vom Sowjetvolk,
von der Arbeiterklasse und der Kolchosbauernschaft unter
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Fhrung der Partei der Bolschewiki und des grofien Stalin
geleistct.

In den Jahren des zweiten Weltkriegs trat der Revisio-
nismus mit dcm Verrat Browders, des Exgeneralsekretars
der KP dcr USA, in Erscheinung. Zusammcn mit seinen
rcvisionistischen Kumpanen kiste er die Partei auf und
stellte sich in den Dienst des amerikanischen Imperialis-
mus. Browder war dafur, jede Trennungslinic zwischen
Bourgeoisie und Proletariat, zwischen Kapitalismus und
Sozialismus aufzuheben und sie in eincr einzigen Welt auf-
gehen zu lassen. Er war gegen dic Revolution und den
gerkrieg, fr friedliche Koexistenz der Klassen in der Ge-
sellschaft. Man kann sagen, dafi Browder mit dieser „wei-
fien Linie", mit seiner Kapitulantenpolitik der Wegberciter
Titos war, der aufgrund seiner antimarxistischcn und anti-
leninistischen Anschauungen und Auffassungcn schon zur
Zeit dcs Kriegcs in idcologischen und politischen Konflikt
mit der Sowjetunion geraten war. Doch offen brach dieser
Konflikt erst nach dem Krieg aus. Nach vielen geduldigen
Versuchen, den Renegaten Tito auf den richtigen Weg zu
bringen, verurteilten ihn Stalin, die Partei der Bolschewilci
und alle wahrhaft kommunistischen Parteien der Welt ein-
hellig, als sie zur Uberzeugung gelangt waren, dafi er un-
verbesserlich war. Es zeigte sich klar, dafi Tito im Sinne des
Weltimperialismus handelte, dcshalb genofi er die Unter-
sttzung und den Beistand des amerikanischen Imperialis-
mus und der anderen kapitalistischen Staaten. Um sich die
Kredite zu verdienen, die er von den Imperialisten erhielt,
stimmte Tito in den Chor der hurgerlichen Propaganda ein
und streute unter anderem die Verleumdung aus, Stalin
bereite einen Angriff aufJugoslawien vor. Die Zeit bewies,
dafi Tito Iog.

In verschiedenen Gesprachen, die mit Stalin zu fuhren
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ich die grofie Ehre hatte, sagte er mir, es sei niemals daran
gedacht worden und konne niemals daran gedacht werden,
dafi die Sowjetunion Jugoslawien angreife. „Wir", sagte
Stalin, „sind Kommunisten und werden nie und nimmer
ein anderes Land angreifen, also auch nicht Jugoslawien.
Aber Tito und die Titoisten werden wir entlarven, denn
das ist unsere Pflicht als Marxisten. Ob die Wilker Jugosla-
wiens Tito an der Macht behalten oder ihn sturzen, das ist
eine innere Angelegenheit, die sie selbst lsen mssen. Uns
steht es nicht an, uns in diese Sache einzumischen."

Die Bande Nikita Chruschtschows wurde in ihren Ver-
leumdungen gegen Stalin vom Renegaten Josip Broz Tito,
der schon fruher in diesem Sinne offen aufgetreten war, er-
muntert und unterstutzt, und spter auch von Mao Tse-
tung und Konsorten sowie von anderen Revisionisten ver-
schiedener Schattierung. Sie alle waren in Wirklichkeit La-
kaien des Kapitalismus, denen es darum ging, den Sozia-
lismus in der Sowjetunion von innen her zu zerstoren, zu
verhindern, dafi in Jugoslawien der Sozialismus aufgebaut
wurde, und den Aufbau des Sozialismus in China und auf
der ganzen Welt zu hintertreiben. Deshalb stellten sie sich
gegen Stalin, in dem sie den starken Mann sahen, dessen
Stellung sie, solange er lebte, nicht untergraben konnten.

Diese Verrater waren Nachfolger der sozialdemoicrati-
schen, revisionistischen, opportunistischen Renegaten der
II. Internationale, die deren unruhmliches Werk unter an-
deren Umstanden und Bedingungen fortsetzten. Sie be-
haupteten, sie bedienten sich der Situation „angemesse-
ner" Organisationsformen des Kampfes und setzten im
folgenden angeblich neue Ideen in die Welt, die den Mar-
xismus-Leninismus entsprechend dem „Zeitgeist korrigie-
ren" und „vervollstndigen" sollten usw. Dieser ganze Ab-
schaum hatte — ungeachtet des einen oder anderen
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formalen Unterschieds, der sich in ihren Ansichten und in
ihrer Haltung zeigte — ein Ziel: den Marxismus-Leninis-
mus zu bekampfen, die Notwendigkeit der proletarischen
Revolution zu verneinen, den Sozialismus zu zerstren,
den Klassenkampf zu ersticken, die radikale Umwalzung
der alten kapitalistischen Gesellschaft zu verhindern.

Als wirklicher Internationalist trug Stalin der Besonder-
heit Rechnung, dal3 der Sowjetstaat aus dem Zusammen-
schlug vieler Republiken hervorgegangen war, die aus vie-
len Viilkern mit vielen Nationalitten bestanden. Deshalb
vervollkommnete er die staatliche Organisation dieser Re-
publiken in Achtung ihrer Gleichberechtigung unter ih-
nen. Durch seine richtige marxistisch-leninistische Politik
in der nationaJen Frage vermochte Stalin die Kampfeinheit
der verschiedenen Vlker der Union der Sozialistischen So-
wjetrepubliken zu formen und zu schmieden. An der Spit-
ze der Partei und des Sowjetstaates trug cr dazu bei, daB
das Wilkergefăngnis — das alte zaristische RuBland — in
ein freies, unabhangiges und souveranes Land verwandelt
wurde, in dem die VOlker und Republiken in Harmonie,
Freundschaft, Einheit und Gleichberechtigung lebten. Sta-
lin kannte die Nationen und ihre historische Herausbil-
dung, die verschiedenen charakteristischen Merkmale der
Kultur und der Psychologic jedes Volkcs und behandelte
sie auf marxistisch-leninistische Weise.

Der Internationalismus Josef Stalins zeigte sich auch
deutlich in den Beziehungen, die zwischen den Lindern
der Volksdemokratien hergestellt wurden. Diese betrachte-
te er als freie, unabhangige, souverane Staaten, enge Ver-
bUndete der Sowjetunion. Niemals ging er von der Vorstel-
lung aus, diese Staaten stunden unter der Herrschaft der
Sowjetunion, ob nun politisch oder wirtschaftlich. Diese
Politik Stalins war eine richtige. marxistisch-leninistische
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Politik.
In meinen Erinnerungen habe ich berichtet, wie ich

1947 mit dem Ersuchen an Stalin herantrat, es sollten ge-
meinsame albanisch-sowjetische Gesellschaften geschaffen
werden, um unsere Bodenschatze auszubeuten. Er antwor-
tete mir, dafi sie keine gemeinsamen Gesellschaften mit
den volksdemokratischen Bruderlandern mehr griindeten,
und erklarte mir, daB sie dic Schrittc, dic sic anfanglich zu-
sammen mit dem einen oder anderen volksdemokratischen
Land in dieser Richtung unternommen hatten, als Fehler
erkannt und ruckgangig gemacht hatten. „Aber es ist
unsere Pflicht", fuhr Stalin fort, „den volksdemokrati-
schen Landern die Technologie zu iiberlassen, uber die wir
verfgen, ihnen Wirtschaftshilfe im Rahmen unserer Mbg-
lichkeiten zu leisten, und wir werden immer bcreit sein, sie
zu untersttzen." So dachte und handelte Stalin.

Die Chruschtschow-Leute dagegen verfolgten nicht
diesen Weg, sie schlugen den Weg der tiickischen, kapitali-
stischen Zusammenarbeit ein und stellten mit den ehemals
volksdemokratischen Landern eine milita.rische, politische
und wirtschaftliche „Einheit" in ihrem Interesse und zum
Schaden der anderen her.

Den Warschauer Vertrag verwandelten sie in ein Instru-
ment mit dem Zweck, ihre neuen Kolonien zu unterjo-
chen, wobei sie angeblich sozialistische Formen und Me-
thoden benutzten. Den RGW, eine Organisation der
gegenseitigen Wirtschaftshilfe, die dieser zur Zeit Stalins
war, verwandelten sie in ein Mittel zur Kontrolle und Aus-
beutung der anderen Mitgliedslander.

Die Politik Josef Stalins hinsichtlich all der grofien poli-
tischen, ideologischen und wirtschaftlichen Probleme war
also grundverschieden von der Politik der Chruschtschow-
schen und anderen modernen Revisionisten. Stalins Politik
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war prinzipienfest und internationalistisch, wahrend die
Politik der Sowjetrevisionisten kapitalistisch ist und die
Volker, die in ihre Falle gegangen sind oder gehen, unter-
drckt.

Stalin wurde von den Imperialisten, von Tito, von den
Chruschtschow-Leuten und allen anderen Feinden beschul-
digt, er habe nach dem zweiten Weltkrieg im Einverneh-
men mit den ehemaligen antifaschistischen Verbundeten,
den Vereinigten Staaten von Amerika und Grofibritannien,
die Einfluf3zonen abgesteckt. Die Zeit hat diese Beschuldi-
gung wie die anderen auf den Kehrichthaufen gefegt. Mit
beispielhafter Gerechtigkeit hat Stalin nach dem zweiten
Weltkrieg die VCilker, ihren nationalen Befreiungskampf,
ihre nationalen und sozialen Rechte vor dem Zugriff der
ehemaligen Verbundeten im antifaschistischen Krieg be-
schUtzt.

Die Feinde des Kommunismus, von der internationa-
len bUrgerlichen Reaktion bis hin zu den Chruschtschow-
Leuten und allen anderen Revisionisten, versuchen um je-
den Preis, alle Tugenden dieses gro gen Marxisten-Lenini-
sten, all seine klaren Gedanken und richtigcn Handlungen
zu verdrehen und zu verleumden und den ersten sozialisti-
schen Staat, den Lenin und Stalin aufgebaut hatten, in
Migkredit zu bringen.

Die Chruschtschow-Leute, diese neuen Trotzkisten,
Bucharinisten, Sinowjew-Leute und Tuchatschewskis, sta-
chelten raffiniert den Hochmut und das Oberlegenheitsge-
fuhl derer, die im Krieg gestanden hatten, auf. Sie frder-
ten Privilegien fUr eine Elite, ebnetcn dem Brokatismus
und Liberalismus in Partei und Staat den Weg, verletzten
die wirklichen revolutionaren Normen und schafften es
nach und nach, im Volk defatistische Stimmungen zu ver-
breiten. Alle iiblcn Folgen ihrer Ttigkeit schoben sie auf
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die „schroffe und sektiererische Haltung, die Arbeitsme-
thode und den Arbeitsstil" Stalins. Dieses niedertrachtige
Vorgehen nach dem Motto „Den Stein werfen und dann
die Hand verstecken" sollte die Arbeiterklasse, die Kol-
chosbauernschaft, die Intellektuellen tauschen und all die
Dissidentenelemente, die sich bis dahin verborgen gehalten
hatten , hervorlocken. Den karrieristischen, degenerierten
Dissidentenelementen sagte man, fur sie sei nun die „wah-
re Freiheit" angebrochen, und diese „Freiheit" hatten sie
Nikita Chruschtschow und seiner Gruppe zu verdanken. So
wurde der Boden bereitet fur die Zerstorung des Sozialis-
mus in der Sowjetunion, fur den Sturz der Diktatur des
Proletariats und die Errichtung eines Staates des „ganzen
Volkes", der in Wirklichkeit nichts anderes werden konnte
als eine Diktatur faschistischen Typs, wie er es heute ist.

Diese Schurkereien zeigten sich bald nach Stalins Tod
oder genauer gesagt nach Stalins Ermordung. Ich sage:
nach Stalins Ermordung, denn Mikojan selbst sagte zu mir
und dem Genossen Mehmet Shehu, sie hatten zusammen
mit Chruschtschow und ihren anderen Kumpanen be-
schlossen gehabt, „Pokuschenie" zu machen, Stalin durch
ein Attentat zu ermorden. Spater, so sagte Mikojan zu uns,
hatten sie diesen Plan aber aufgegeben. Es ist allgemein
bekannt, daB die Chruschtschow-Leute Stalins Tod kaum
erwarten konnten. Die Umstande seines Todes sind unge-
klart.

In dieser Hinsicht ist auch die Sache mit den „Weifikit-
teln" ein ungelostes Ratsel — der Prozefi gegen die Kreml-
arzte, die zu Stalins Lebzeiten beschuldigt wurden, ver-
sucht zu haben, viele Fhrer der Sowjetunion zu er-
morden. Nach Stalins Tod wurden diese Arzte rehabilitiert,
und damit war die Sache erledigt! Doch warum wurde un-
ter diese Sache ein Schlufistrich gezogen?! Die verbrecheri-
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sche Tatigkeit dieser Arzte war zur Zcit ihrer Aburteilung
bewiesen worden, oder etwa nicht? Die Sache mit den Arz-
ten wurde abgeschlossen, weil — hatte man weitere Unter-
suchungen angestellt, hatte man tiefer nachgebohrt — vie-
le unsaubere Dinge ans Tageslicht gef0rdert worden waren,
viele Verbrechen und Komplotte der verkappten Revisioni-
sten mit Chruschtschow und Mikojan an der Spitze. So
hatte sich vielleicht auch das unerwartete, rasche Ableben
von Gottwald, Bicrut, Foster, Dimitroff und einigen ande-
ren, die an durchaus heilbaren Krankhciten litten, erklaren
lasscn. (Ich habe dar0ber in meinen unverafentlichten Er-
innerungen „Die Chruschtschow-Leute und wir" berich-
tet.) Damit liefie sich auch der wahre Grund fur den uner-
warteten Tod Stalins auflclaren.

Um ihre niedertrachtigen Ziele und ihre Plane fur den
Kampf gegen dcn Marxismus-Leninismus und dcn Sozia-
lismus verwirklichen zu konnen, liquidierten Chru-
schtschow und seine Gruppe lautlos und auf mysteri0se
Weise nacheinander eine ganze Reihe von wichtigen F0h-
rern der Komintern. So verfuhren sie unter anderem auch
mit Rakosi, den sie angriffen, in Verruf brachten, seiner
Amtcr enthoben und tief in den Steppen Ruffiands inter-
nierten.

Nikita Chruschtschow und seine Kumpane bewarfen
im „Geheim"bericht auf ihrem XX. Parteitag Josef Wissa-
rionowitsch Stalin mit Schmutz und versuchten, ihn auf
die gemeinste Weise, mit den zynischsten trotzkistischen
Methodcn verachtlich zu machen. Nachdem die Chru-
schtschow-Leute einen Teil dcr F0hrungskader dcr Kom-
munistischen Partei der Sowjetunion kompromittiert hat-
ten, bedienten sie sich ihrer ausgiebig, um ihnen dann ei-
nen FuBtritt zu versetzen und sie als parteifeindliche Ele-
mente zu liquidieren. Dicselben Chruschtschow-Lcute,
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mit Chruschtschow an der Spitze, die den Stalinkult ver-
dammten, um ihre spateren Verbrechen gegen die Sowjet-
union und den Sozialismus zu verhullen, steigerten den
Chruschtschowkult ins Unermefiliche.

Die Brutalitat, die Tcke, die Perfidie, die Charakterlo-
sigkeit, die diesen hohen Funktionaren der sowjetischen
Partei und des Sowjetstaates selbst eigen war, die Einkerke-
rungen und Morde, die sie sich selbst hatten zuschulden
kommen lassen , schoben sie Stalin in die Schuhe. Als Sta-
lin noch lebte, waren gerade sie es, die die grfiten Lobes-
hymnen auf ihn sangen, um ihren Karrierismus, ihre hinter-
haltigen Absichten und Taten zu kaschieren. Chruschtschow
nannte Stalin 1949 den „genialen Fiihrer und Lehr-
meister" , er erklarte, „der Name des Genossen Stalin ist
das Banner aller Siege des Sowjetvolks, das Kampfbanner
der Werktatigen auf der ganzen Welt". Mikojan wertete
Stalins Werke als eine „neue, historisch hohere Stufe des
Leninismus". Kossygin sagte: „Alle unsere Siege und Er-
folge verdanken wir dem grofien Stalin", und so weiter.
Nach seinem Tod dagegen benahmen sie sich anders. Es
waren die Chruschtschow-Leute, die die Stimme der Partei,
die Stimme der Arbeiterklasse erstickten und die
Konzentrationslager mit Patrioten 	 sie waren es, die
den Abschaum des Verrats aus den Gefangnissen
die Trotzkisten und all die Feinde, bei denen die Zeit und
die Tatsachen, genauso wie auch jetzt wieder ihr Kampf
als Dissidenten bewiesen haben, dafi sie Gegner des Sozia-
lismus und Agenten im Dienst der auslandischen kapitali-
stischen Feinde sind.

Die Chruschtschow-Leute sind es, die auf konspirative
und mysterise Weise nicht nur die sowjetischen Revolutio-
nare, sondern auch viele Personen aus anderen Landern
„vor Gericht stellten" und verurteilten. In meinen
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Aufzeichnungen habe ich uber eine Zusammenkunft mit
dcn Sowjetfuhrern berichtet, an der Chruschtschow, Miko-
jan, Molotow und einige andere teilnahmen. Da Mikojan im
Begriff war, nach österreich zu reisen, wandte sich Molo-
tow scherzhaft an ihn und sagte: „Pafi auf, dafi du nicht
auch in Osterreich so ein ,Schlamassel' anrichtest wic in
Ungarn." Ich fragte Molotow sofort: „Warum hat Mikojan
ein ,Schlamassel' in Ungarn angerichtet?" Er antwortete
mir: Ja", und fuhr fort, „wenn Mikojan sich dort noch
einmal blicken lafit, wird man ihn hangen." Mikojan, die-
ser verkappte antirnarxistische Kosmopolit, entgegnete:
„Wenn sie mich hangen, hangen sie auch Kadar." Doch
auch wenn sie beide gehăngt worden waren, Intrigen und
Schurkereien bleiben dennoch amoralisch.

Chruschtschow, Mikojan und Suslow nahmen den Ver-
schwrer Imre Nagy zuerst in Schutz, um ihn dann zu ver-
urteilen und irgendwo in Rumanien insgeheim hinzu-
richten! Mit welchem Recht vcrfuhren sic so mit einem aus-
landischen Staatsbrger? Auch wenn er ein Verschwrer
war, durfte er nur der Gcrichtsbarkeit seines eigenen Staa-
tes unterworfen werden und keinesfalls einem auslandi-
schen Gesetz oder einer auslandischen Gerichtsbarkeit.
Stalin tat niemals solche Dinge.

Nein, Stalin handelte nicmals so. Die Prozesse gegen
die Verrater an der sowjetischen Partei und am Sowjetstaat
fhrte er offentlich. Der sowjetischen Partei, dem sowjeti-
schen Volk wurden ihre Verbrechen offen vor Augcn ge-
fhrt. Niemals findet man solche Mafiamcthoden bei Sta-
lin wie bei den sowjetrevisionistischen Fhrern.

Solcher Methoden bedienten und bedienen sich dic So-
wjetrevisionisten in ihrem Machtkampf auch gegencinan-
der, so wie cs in jedem kapitalistischen Land gang und
gabe ist. Durch einen Putsch ri13 Chruschtschow dic Macht
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an sich, durch einen Putsch sturzte ihn Breschnew vom
Thron.

Breschnew und Konsorten jagten Chruschtschow zum
Teufel, um die revisionistische Politik und Ideologie von
der Diskreditierung und Entlarvung durch seinc Verriickt-
heiten und Extravaganzen, durch seine deplazierten und
peinlichen Narreteien zu bewahren. Breschnew liefŠ keines-
wegs den Chruschtschowismus fallen, cr warf dic Berichte
und Beschliisse des XX. und XXII. Parteitags, in denen der
Chruschtschowismus verknrpert ist, durchaus nicht ubcr
Bord. So undankbar erwies sich Breschnew gegenber
Chruschtschow, den cr zuvor so sehr beweihruchert hatte,
dag er nach seinem Tod noch nicht einmal ein Loch in der
Krcmlmaucr fnr die Urne mit seiner Asche ubrig hatte! Die
Sowjetvlker und die Weltffentlichkeit wurden . indes nie-
mals uber die wahren Grnnde von Chruschtschows Sturz
informiert. Bis heute wird in den offiziellen revisionisti-
schen Dokumenten als „Hauptgrund" stets sein „fortge-
schrittenes Alter und sein verschlechterter Gesundheitszu-
stand" angegeben!!

Stalin war ganz und gar nicht so, wie es ihm dic Feinde
des Kommunismus vorwarfen und vorwerfen. Im Gegen-
teil er war prinzipienfest und gerecht. Je nach Lage der
Dinge half cr jenen, die Fehler gemacht hatten, oder be-
lUmpfte sie. Er verstand es, jene, die getreulich dem Mar-
xismus-Leninismus dienten, zu untersttzen, zu ermutigen
und ihre besonderen Verdienste herauszustellen. Dic Sache
mit Rokossowski und Schukow ist bekannt. Als Rokossow-
ski und Schukow Fehler begingen, wurden sie kritisiert und
ihrer Amtcr entbundcn. Doch sie wurdcn nicht als unver-
besserlich fallengelassen, im Gegenteil, man half ihnen
wohlwollend, und als man erkannte, dal3 diese Kader sich
gebessert hatten, gab Stalin ihnen verantwortliche Funk-

33



tionen, bcfrderte er sic zu MarschAen und betrautc sie in
der Zeit des Grofkn Vaterlkidischen Krieges mit au geror-
dentlich wichtigen Aufgaben an den Hauptfronten des
Kricges gegen dic Hitler-Eindringlinge. Wic Stalin konnte
nur ein Fuhrer handeln, der ausgehend von einem klaren
Begriff von dcr marxistisch-leninistischen Gerechtigkeit dic
Arbeit der Menschen mit ihre Vorz0gcn und Fehlern beur-
teilte und entsprechend handelte.

Nach Stalins Tod wurdc Marschall Schukow zum
Werkzeug Nikita Chruschtschows und seincr Gruppe; er
unterst0tzte dessen verrkerische Tatigkeit gegen die So-
wjetunion, gegen die Partei der Bolschewiki und Stalin.
Schliefilich warf Nikita Chruschtschow Schukow weg wie
eine ausgequetschte Zitrone. Genauso machte er es mit Ro-
kossowski und vielen anderen f0hrenden Kadern.

Nicht wenige sowjetische Kommunisterl lief3en sich von
der Demagogie der revisionistischen Chruschtschow-Grup-
pe tauschen und glaubten, so wie die revisionistischen Ver-
răter es hcrausposaunt hatten, dafi nach Stalins Tod sich die
Sowjetunion in ein wahres Paradies verwandeln werde. Sie
erklărten grogspurig, bis 1980 werdc in der Sowjetunion
der Kommunismus errichtet sein!! Doch was passierte
wirklich? Genau das Gegenteil trat ein, und es konnte auch
gar nicht anders kommen. Die Revisionisten rissen die
Macht nicht an sich, um die Sowjetunion zum Bluhen zu
bringen, sondern um sie in ein kapitalistisches Land zu-
rtickzuverwandeln — was sie dann ja auch taten	 um sie
wirtschaftlich dem Weltkapital zu unterwerfen, um ge-
heime und offene Ubereinkunftc mit dem amerikanischen
Imperialismus zu treffen, um sich die Volker der volIcsde-
mokratischen Lander unter dem Deckmantel der wirt-
schaftlichen und militkischen Vertrge f0jzsam zu machen,
um diese Staaten unterjocht zu halten und sich auf der
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Welt Markte und Einflufizonen zu verschaffen. Von sol-
chem Schlage waren die Chruschtschow-Leute. Sie mach-
ten sich den erfolgreichen Aufbau des Sozialismus in der
Sowjetunion zunutze und verkehrten dicse Erfolge der-
mafien in ihr Gegenteil, dafi sie eine neue Klasse schufen,
die Klasse der sozialimperialistischen Bourgeoisic, um die
Sowjetunion in eine imperialistische Weltmacht zu verwan-
deln, dic zusammen mit den Vereinigten Staaten von
Amerika die Welt beherrschen sollte. Stalin hatte die Partei
vor dieser Gefahr gewarnt. Chruschtschow selbst gab uns
gegenber zu, dafi Stalin zu ihnen gesagt hatte: „Ihr wer-
det die Sowjetunion an den Imperialismus verkaufen."
Und so geschah es auch, seine Worte bewahrheiteten sich.

Die V1ker der Welt, das Weltproletariat, die Menschen
mit gesundem Menschenverstand und Empfinden konnen
unter den gegebenen Verhltnissen selbst beurteilen, dafi
die Auffassungen Stalins richtig sind. Nur in dem gesam-
ten politischen, ideologischen, wirtschaftlichen und milită-
rischen Zusammenhang knnen die Menschen die Richtig-
keit seiner marxistisch-leninistischen Linie beurteilen.

Bis gestern noch haben die Bourgeoisie und die Revisio-
nisten mit ihrer die Geschichte verflschenden Propaganda
das Urteil der Menschen uber Stalins Tatigkeit vernebelt.
Doch nun, da diese die Chruschtschow-Leute, die Tito-
isten, dic Maoisten, die „Eurokommunisten" usw. ken-
nengelernt haben, nun, da sie erkannt haben, wer die Hit-
ler-Leute waren, wer die amerikanischen Imperialisten und
der Weltkapitalismus sind, wissen sie, worum Stalin
kămpfte, worum die Bolschewiki kă.mpften, worum das
Proletariat und die wahren Marxisten-Leninisten bimpf-
ten. Und sie wissen, worum ihre Feinde, die StrOmungen
im Dienst des Kapitalismus kampften, worum die Revisio-
nisten idmpfen. Wer meint, der Kommunismus sei
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„gescheitert”, ist stets enttkischt worden und wird mit Si-
cherheit stets enttauscht werden. Jeder Tag beweist aufs
neue, dag unsere Lehre lebendig ist und allmachtig bleiben
wird.

Jeder, der Stalins Werk in sciner Gesamtheit einschkzt,
kann die Gcnialitat und den kommunistischen Geist dieser
hervorragenden Persnlichkeit erkennen, von deren Rang
es in der modernen Welt nur wenige gibt.

Die groge Sache von Marx, Engels, Lenin und Stalin,
die Sache des Sozialismus und Kommunismus ist die Zu-
kunft der Welt.

Wir albanischen Kommunisten haben erfolgreich
Stalins Lehren angewandt, vor allem, damit unsere Partei
stark und ehern ist, stets dem Marxismus-Leninismus die
Treue halt, aber Hkte gegcnbcr den Klassenfeinden
zeigt. Wir haben sorgfiltig darauf geachtet, die Einheit des
Denkens und Handelns in der Partei zu wahren und die
Einhcit von Partei und Volk zu festigen. Wir haben Stalins
Lehren iiber den Aufbau der sozialistischen Industrie, uber
die Kollektivierung der Landwirtschaft befolgt und dabei
groge Erfolge erzielt. Unsere Partei und unser Volk werden
fr die stkidige Festigung des engen Bndnisses von Ar-
beiterklasse und Bauernschaft unter Fhrung der Arbeiter-
klasse kampfen. Niemals werden wir uns von den Schmei-
cheleien und den Winkelzi.igen der inneren und ufieren
Feinde hinters Licht fhren lassen, sondern den Klassen-
kampf innerhalb und au gerhalb des Landes fortsetzen, und
wir werden uns ihren unheilvollen Umtrieben gegenber
stets wachsam verhalten. Wurden wir nicht wachsam sein,
wurden wir nicht getreulich die Lchren von Marx, Engels
Lenin und Stalin anwenden, ware Albanien im Sumpf des
modcrnen Revisionismus versunken, warc es nicht mehr
unabhangig und sozialistisch, existierte hier nicht mehr die
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Diktatur des Proletariats, sondern die Sklaverei der impe-
rialistisch-revisionistischen Mkhte.

Unsere Partei und unser Volk werden weiter auf dem
Weg von Karl Marx, Friedrich Engels, Wladimir Uljanow-
Lenin und Josef Stalin schreiten. Die knnftigen Generatio-
nen des sozialistischen Albanien werden treu die Linie ihrer
geliebten Partei befolgen.

Die Albaner, Kommunisten und parteilose Patrioten,
verbeugen sich achtungsvoll vor dem Andenken des ruhm-
reichen Lehrmeisters Josef Stalin. Aus Anla g seines 100.
Geburtstags gedenken wir mit Ehrerbietung dessen, der
uns half, der uns die Mglichkeit gab, die Krfte unseres
Volkes, das von der Partei zum allmachtigen Herrn seiner
Geschicke gemacht wurde, zu vervielfachen. Das Werk der
Befreiung und des Aufbaus des Sozialismus in unserem
Land ist auch der internationalistischen Unterst0tzung
Stalins zu verdanken. Von seiner reichen und wertvollen
Erfahrung haben wir uns auf unserem Weg und bei unserer
Tkigkeit leiren lassen.

Unsere Partei leistet in diesem Jubilaumsjahr eine um-
fangreiche, standige Arbeit, um das Leben und das ruhm-
reiche Werk des grogen Marxisten-Leninisten Josef Stalin
noch bekannter zu machen. Schon seit ihrer Grnndung
zeugt die gesamte Tkigkeit unserer Partei von ihrer Liebe,
ihrer Achtung und Treue zur unverOnglichen Lehre unse-
rer grogen Klassiker, also auch zu den Ideen von Josef
Stalin. So wird es bei uns immer sein, von Generation zu
Generation.

Mich als Krnpfer der Partei, als einen ihrer Fuhrcr, hat
die Partei mehrmals geehrt, indem sie mich zu Treffcn mit
Genossen Stalin schickte, um mit ihm 0ber unsere Sorgen,
uber unsere Lage und unsere Situation zu sprechen und ihn
um seinen Rat und seine Hilfe zu ersuchen. Ich habe mich
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bemht, die Erinnerungen an diese Treffen zur rechten
Zeit niederzuschreiben und dabei auszudrucken, wie ich
Stalins Verhalten dem Vertreter einer kleinen Partei und
einem kleinen Volk wic unserem gegenber empfunden
und erlebt habe. Mit der Veriiffentlichung dieser schlichten
Errinnerungen mchtc ich unseren Kommunisten, unseren
Werktatigen, unserer Jugend helfen, und sei es auch nur
ein klein wenig, die Gestalt dieses groBen, unsterblichen
Mannes kennenzulernen.

An diesem ruhmrcichen Jahrestag verneige ich mich
voll Ehrfurcht und Ergebenheit vor der Partei und dem
Volk, die mich geboren, groBgezogen und gestahlt haben,
wie auch vor Josef Stalin, der mir so wertvolle Ratschlage
fur das Gluck meines Volkes gab, der in mcinem Herzen
und meinem Denken so unauskischliche Erinnerungen
hinterlieB.

Dieser 100. Jahrestag mufi uns Marxisten-Leninisten
und den unzahligen Menschen auf der Welt, die mit den
hohen Idealen der Arbeiterklasse sympathisieren, dazu
dienen, die kampferische Einheit unserer Reihen zu festi-
gen.

Nun, da wir das groBe Jubilaum, den Geburtstag
Stalins, begehen, besteht fur die ehrlichen Menschen
iiberall auf der Welt der AnlaB, gnindlich uber den richti-
gen Weg nachzudenken, den Nebel in ihrem BewuBtsein
zu zerstreuen, den die kapitalistische und revisionistische
Bourgeoisie in der Absicht erzeugt hat, den revolutionaren
Schwung der Massen zu lahmen und ihre revolutionaren
Ideen zu ersticken. Das revolutionare Denken und Han-
deln wird die gutwilligen Menschen, die gerechten Men-
schen, die Menschen aus dem Volk auf den Weg ihrer Be-
freiung vom Joch des Kapitals fhren.

Wenn wir Marxisten-Leninisten an seinem hundertsten
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Geburtstag Stalins und seines Werkes gedenken, konnen
wir nicht umhin, uns direkt an die V1ker der Sowjetunion
zu wenden, um ihnen ganz offen und aufrichtig zu sagen:

Mit Stalins Namen auf den Lippen habt Ihr die gefihr-
lichsten Feinde der Menschheit angegriffen tind besiegt.
Was werdet Ihr tun, werdet Ihr zu diesem groBen
schweigen?

Die Chruschtschow-Revisionisten, die kein gutes Haar
an Stalin gelassen haben, mogen ein paar lăppische Worte
Uber ihn verfassen, weil sie seinen strahlenden Namen und
sein gUnzendes Werk nicht ausl oschen knnen. Doch fiir
Euch, die Ihr die GroBe Oktoberrevolution machtet, ge-
biihrt es sich, Eures strahlenden Fiihrers in tiefer Achtung
zu gedenken. Ihr muBt die faschistische Diktatur zerschla-
gen, die sich hinter betrUgerischen Schlagworten verbirgt.
Ihr miiBt Euch im klaren dartiber sein, daB diejenigen, die
Euch leiten, Faschisten, Chauvinisten und Imperialisten
sind. Sie richten Euch ab als Kanonenfutter fr einen er-
bitterten imperialistischen Krieg, um die Vlker zu mor-
den und die Under zu verheeren und auszubluten, die
groBe Hoffnungen in das Vaterland Lenins und Stalins
setzten. So sehen Euch die V1ker der Welt nicht gern. Ver-
haltet Ihr Euch weiterhin so, werden sie Euch nicht mehr
achten knnen, werden sie Euch hassen.

Die VOlker der Welt hassen Eure gegenwrtigen konter-
revolutionren Herrscher, denn die Atomwaffen, die sie
produzieren, die Militrparaden auf dem Roten Platz und
die ManOver, die sie abhalten, sind genauso wie die des
amerikanischen Imperialismus und des Weltkapitalismus
eine Bedrohung fr die VOlker und ihre Freiheit geworden.
Die Waffen und die Armee in der Sowjetunion sind nicht
mehr in der Hand der Sowjetvlker, sie dienen nicht mehr
der Befreiung des Weltproletariats, sondern sind ganz im
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Gegenteil dazu bestimmt, die Sowjetvëlker und die ande-
ren Volkcr zu unterdrcken.

Ihr rniifit begreifen und Euch klar daruber werden, dafi
die Feinde Euch schon vor langem vom Weg der Revolution
abgebracht haben. Die Chruschtschow-Revisionisten sind
bestrebt, in Euch ein Gefuhl der Oberlegenheit und der
Vorherrschaft uber die anderen zu wecken. Sie behaupten,
sie benutzten Eure grolk Kraft, um den amerikanischen
Imperialismus und dcn Weltkapitalismus zu beUmpfen,
doch diese Behauptung ist lgnerisch. Eure Beherrscher
sind zugleich Gegner und Verbundete des amerikanischen
Imperialismus und des Weltkapitalismus — und das
keineswegs im Interessc der Revolution, sondern wegen
ihrer imperialistischen Ambitionen, ihrer imperialistischen
Gier nach Aufteilung der Einflufibereiche und nach Bc-
herrschung der Vëlker.

Die Vëlker der Welt fragen sich besorgt, ob Ihr, die
Sëhne., Enkel und Urenkel jener ruhmreichen .1(mpfer,
die die Groge Sozialistische Oktoberrevolution durchfiihr-
ten Ihr sowjetischen Proletarier, Kolchosbauern, Soldaten
und Intellektuellen, diesen den Vëlkern feindlichen Weg
fortsetzen werdet, auf den Euch Eure Unterdrucker gebracht
haben, oder ob Ihr Euch mit Lenins und Stalins Namen auf
den Lippen erheben und auf dem Weg der Revolution zum
Sturm antreten werdet. Dic Welt mchte und wnscht, dafi
Ihr den Weg der Revolution beschreitet und mit dem Ruf
Eurer Eltern voransturmt: „Za Lenina!", „Za Stalina!" (1)
— fur den wahren Sozialismus und gegen den Imperialis-
mus, Sozialimperialismus und Revisionismus.

Eure Verrkerfiihrung informiert Euch nicht richtig
uber die Leiden der anderen Vlker, deren Sëhne bei Dc-
monstrationen gegen die blutsaugcrischcn Imperialisten
und Kapitalisten auf den Strafien getëtet werden. Sie sagt
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Euch nicht, warum das nach Freiheit und Unabhangigkeit
durstende Volk im Iran sich wirklich erhoben und den
tyrannischen Schah, das Werkzeug der amerikanischen
Imperialisten, gcstrzt hat. Die Chruschtschow-revisioni-
stische Clique lafit Euch im Dunkeln Uber dic Leiden der
arabischen Volker, der Vlker des amerikanischen Konti-
nents und aller Kontinente, denn die Urhcbcr ihrer Leiden
sind der Imperialismus und Eure verraterischen Fhrer. Sie
sagen Euch nichts darUber, wie die Vlkcr Afrikas von Euren
Lcuten und ihren Vasallen untcrdrckt werden; Ihr kennt
nicht dic Intrigen, die die neuen Zaren im Kreml auf der
Welt spinnen; sie sagen Euch nicht, daf3 die Freunde der
Chruschtschow-Lcute, die Freunde Eurcr Fuhrung, denen
Nikita Chruschtschow und seinc Nachfolgcr mit Breschnew
an der Spitze den Weg des Verrats bahnten, zum Schaden
der Arbeiterklasse und der Interessen ihrer Vlker gemein-
same Sache mit den Kapitalisten machen. Ihr wifit auch vie-
les iiber die Leiden und die Milihandlungen der ehrlichen
Menschen in Eurem Land nicht, denn darber schweig-t die
Bande, dic Euch heute unterdrUckt.

Ihr	 wissen, dat3 die Vülker sich zur Revolution er-
hoben haben, dafi sie heldenmutig kampfen, wahrend Ihr,
die Ihr einc groge Kraft seid, es zulaBt, daIŠ man Euch un-
terdrUckt, tauscht und in Schlaf wicgt.

Einc Herrscherbande hat Euer Land in eine sozialimpc-
rialistische Macht verwandelt. Der Weg zur Rettung ist der
Weg der Revolution, den uns Marx, Engels, Lenin und
Stalin gewiesen haben. Die Breschnews, Kossygins, Usti-
nows und Jakubowskis sind ebenso wie die Solschenizyns
und Sacharows Konterrevolutionare, und als solche mussen
sie gestrzt und liquidiert werden.

Ihr stellt eine grot3e Kraft dar, doch Ihr mUISt das Ver-
trauen des Weltproletariats, der VOlker der Welt zuruckge-
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winnen, jenes grofie Vertrauen, das Lenin und Stalin durch
ihre Arbeit und ihren Kampf schufen. Ihr diirft nicht mehr
allzu lange damit warten, griindlich nber Eure Zukunft
und die Zukunft der Menschheit nachzudenken. Es ist fiir
Euch an der Z,eit, das zu werden, was Ihr wart, als Lenin und
Stalin lebten — rulunreiche Mitlmpfer der proletarischen
Revolution. Deshalb diirft Ihr nicht das Joch der Feinde der
Revolution und der Vnlker, der Feinde der Freiheit und der
Unablingigkeit der Staaten hinnehmen. Ihr dnrft niemals
zu Werkzeugen eines Imperialismus werden, der bestrebt
ist, unter dem Declunantel des Leninismus die Volker zu
knechten.

Wenn Ihr den Weg der Revolution und des Marxismus-
Leninismus geht, wenn Ihr Euch eng mit dem Weltproleta-
riat verbindet, dann werden der amerikanische Imperialis-
mus und der faulende Kapitalismus insgesamt in den
Grundfesten erschnttert werden, dann wird die Welt ihr
Gesicht verandern, dann wird der Sozialismus siegen.

Ihr Sowjetvolker, Ihr sowjetischen Arbeiter, Kolchos-
bauern, Soldaten habt eine grofie Verantwortung und
grofie Pflichten gegennber der Menschheit. Ihr konnt diese
Pflichten nur dann ehrenvoll erfullen, wenn Ihr das Joch
der barbarischen Clique, die gegenwărtig nber die einst-
mals ruhmreiche Partei der Bolschewiki und Stalins und
nber Euch herrscht, abwerft.

Die Partei bei Euch ist keine marxistisch-leninistische
Partei mehr. Ihr mnik im Kampf eine neue Partei Lenin-
Stalinschen Typs aufbauen. Ihr milf3t begreifen, dafi die
Sowjetunion keine freiheitliche Gemeinschaft von Vnlkern
mehr ist, die in voller Harmonie miteinander leben. Es war
der Bolschewismus, der die brnderliche Einheit der VnIker
der Sowjetunion zu schaffen vermochte. Der Revisionismus
hat das Gegenteil getan, er hat die Vnlker Eures Landes
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entzweit, in allen Republiken den Chauvinismus belebt, er
hat die Feindschaft zwischen ihnen geschUrt, er hat unter
den anderen Vlkern Hal3 gesat gegen das russische Volk,
das unter Lenins und Stalins Fhrung die Revolution an-
fUhrte.

Werdet Ihr weiter zulassen, daf3 man Euch vergewal-
tigt? Werdet Ihr weiter zulassen, dal3 in Eurem Land in
allen Lebensbereichen der Prozd der VerbUrgerlichung
vertieft wird, so wie es die Revisionisten tun? Werdet Ihr
das Joch eines neuen, sozialistisch verbramten Kapitals
dulden?

Wir, die albanischen Kommunisten und das albanische
Volk, sowie alle Kommunisten und freiheitsliebenden
Vlker der Welt haben die wahrhaft sozialistische Sowjet-
union der Zeit Lenins und Stalins geliebt. Wir verfolgen
entschlossen Lenins und Stalins Weg und vertrauen auf die
grofien revolutionaren Krafte der Sowjetvlker, des sowjeti-
schen Proletariats. Deshalb sind wir davon uberzeugt, dafi
diese Kraft allmahlich durch Kampf und Opfer wieder zur
Geltung kommen wird, dal3 sie sich wieder zu der
die den Erfordernissen der Zeit entspricht, erheben und
den sowjetischen Sozialimperialismus bis in die Funda-
mente zerschlagen wird.

Die Revolution, die Ihr machen, die Opfer, die Ihr
bringen werdet, werden Euer Land nicht schwachen,
sondern die wahrhaft sozialistische Sowjetunion wiederauf-
erstehen lassen. Die sozialimperialistische Diktatur wird
dadurch gestUrzt werden, und die Sowjetunion wird daraus
starker denn je hervorgehen. Bei diesem ruhmvollen Werk
werdet Ihr von allen Vlkern der Welt, vom Weltproletariat
unterstutzt werden. In dieser revolutionaren Umwalzung
zeigt sich die Kraft der Ideen des Sozialismus und
Kommunismus, und nicht in den leeren Phrasen und den
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infamen Taten der Clique, die iiber Euch herrscht. Nur so,
auf diesem Weg, werden die wirklichen Kommunisten, die
Marxisten-Leninisten uberall auf der Welt imstande sein,
den Imperialismus und den Weltkapitalismus zu bezwin-
gen. Das wird den VOlkern der Welt helfen, sich Zug um
Zug zu befreien, das wird dem gro geg China helfen, den
wirklichen Weg des Sozialismus einzuschlagen, anstatt zur
Supermacht zu werden und an der Beherrschung der Welt
teilzuhaben, als dritter Partner in den Raublcriegen, die der
amerikanische Imperialismus, der sowjetische Sozialimpc-
rialismus und die derzeit in China herrschende Clique von
Hua Guo-feng und Deng Hsiao-ping vorbereiten.

Als treue Schuler Lenins und Stalins und Soldaten der
Revolution mahnen wir albanische Kommunisten Euch
an diesem ruhrnreichen Jubilaum, uber diese lebenswichti-
gen Fragen nachzudenken, die Euch und die Welt ange-
hen, denn wir sind Eure Brder, Eure Genossen bei der
Sache der pmletarischen Revolution und der Befreiung der
Viilker. Wenn Ihr den Weg des imperialistischen Raubkrie-
ges geht, auf den Euch Eure Renegatenfhrer treiben,
werden wir fraglos Feinde Eures konterrevolutionaren Sy-
stems und Eurer konterrevolutionaren Handlungen blei-
ben. Das ist so klar wie das Sonnenlicht. Anders konnte es
nicht sein.

Im Bewufitsein, richtig zu handeln, lassen wir albani-
sche Kommunisten, die wir unlosbar mit unscrem Volk
verbunden sind, uns von keinem Sturm aufhalten, und sei
er noch so heftig. Wir sind davon uberzeugt, dafl wir mit
allen Sturmen fertigwerden, so wie die Partei der Bolsche-
wiki und die Sowjetmacht mit ihnen fertig wurde, wie die
groflen Feldherren der Revolution, Lenin und Stalin, mit
ihnen fertig wurden.

44


	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8
	Page 9
	Page 10
	Page 11
	Page 12
	Page 13
	Page 14
	Page 15
	Page 16
	Page 17
	Page 18
	Page 19
	Page 20
	Page 21
	Page 22
	Page 23
	Page 24
	Page 25
	Page 26
	Page 27
	Page 28
	Page 29
	Page 30
	Page 31
	Page 32
	Page 33
	Page 34
	Page 35
	Page 36
	Page 37
	Page 38
	Page 39
	Page 40
	Page 41
	Page 42

